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Es brauche eiınen „stärkeren säkularen dıe Eıinheıt hervorgehoben werden schen Präsıdenten betonte., der Lıba-
Staat“ (La CTOIX, 28.9.95) „Del erT Achtung der Verschiıeden- 11O habe keiınen SInn ohne se1ıne Chriı1-

sten und ohne seıne Muslıme lleuch ın anderer Hınsıcht beläßt 6S dıe heıt‘“: Man bekennt sıch vermehrter
Schlußbotschaft nıcht be1l diplomatı- „Harmonisierung” un „Zusammenar- Lıbanesen müßten sıch In den Staat

einreıhen, ‚SIn Gerechtigkeıt, Gileich-schen Umschreibungen der TODIEemME eıt“ zwıschen den Kırchen tändıge
„Wıllkürliche Verhaftungen“ sollen Büros Z zwischenkirchlichen Koordi- heıt un In gleicher An für alle und

zwıschen. Jesuıten-General Pe-nach dem ıllen der ynodenteılneh- nıerung sollen eingerichtet bZzw WEe1-
WAWST eın Ende finden, „polıtısche (Ge- terentwıckelt werden. ter-Hans Kolvenbach, der selbst 25

In den Synodenberatungen WEI1- re 1m 1Lıbanon als Wıssenschaftlerfangene freigelassen“, „das L.OSs der
verschwundenen Personen aufgeklärt” tergehende Vorstellungen entwiıckelt tätıe Wal, WIEeS zugle1ic auf bestehende
werden, „dıe ohne rechtsgültiges (T worden: Der lateinısche Patrıarch VO  —; Schwierigkeıten 1mM christlıch-ıslamıi1-
teıl AUS dem Lıbanon Vertriebenen ıIn Jerusalem, ichel Sabbah, sprach schen Dıalog 1m an hın Dıieser
dıe Lage werden, nach Hause sıch pastorale Überschneidun- Dıalog se1 notwendig, auch WE

zurückzukehren und dort In Sıcherheıit bıslang „mehr als oflfnung denn alsCH zwıschen den katholischen Rıten
leben“, „ dıe Gleichheıt er VOI und für Patrıarchate AUs>», dıe mehre- Realıtät“ bestehe

dem (GGjesetz und VOI den Gerichten Rıten umfassen. Erzbischof au uch WE das Interesse der eltöÖöf-

wiederhergestellt“ werden. Der 1ba- Bassım, der lateinısche Apostolische fentlichkeıt dıeser Bischofssynode
nesischen Wiırtschafts- und Sozlalpoli- l ıIn Beıirut, favorısıerte eine „e1IN- gerıng ausfıel, für den Lıbanon VOCI-

t1ık wırd vorgehalten, daß S1e sOoz]1al Z1ge, geme1Insame, unıversale katholiı1- treten MNO se1ıne relıg1ösen Führer

erecht Nal S1e chaffe keine Arbeıits- sche Jurisdiktion‘‘. bot S1e eine seltene Gelegenheıt, sıch
plätze und ındere nıcht dıe TODIeme DIe Synode bekannte sıch darüber hın- vergleichsweıse en und ungehıindert
des fehlenden Wohnraums und des AUS intensıvlerten Beziehungen ber dıe eıgenen Vısıonen und Kon-
Gesundheı1itswesens. anderen christlıchen Kırchen In der für dıe Zukunft des Landes AUS-

Weıteres zentrales ema der Schluß- Schlußbotschaft pricht INan sıch für zutauschen. DIie Diıstanz ZU Ort des
eın christlich-islamisches /usammen- behandelten Geschehens, das interna-botschaft ist dıe künftige der INS-

gesamıt I8 verschiedenen Kirchen und en 1 einem 1ma der Freıiheıt, tionale 1ma Roms beıdes könnte

Religionsgemeinschaften 1m 1Lıbanon der Gleichheıit VOT dem (jesetz und dıe gewünschte Offenheıiıt eher egün-
chrıistliıche, fünf muslımısche und der aufrıchtigen Zusammenarbeıit““ AU:  N stigt en Eıne Synode der „50NN-

das Judentum. Der katholischen Kır- DIe dre1ı muslımıschen precher auf tagsreden“ wurde dıese Bıschofssyn-
ode, WIEe eobachter bemerkten, nıchtche miıt ıhren sechs verschiliedenen R1ı- der Synode ejahten ihrerseıts, daß dıe

ten und Hıerarchien (Maronıiten, Mel- Religionsgemeinschaften ihr Kıgenin- ber auch verändern wırd sıch 1U der
Liıbanon nıcht VO einem Tag auf denkıten. aldäer, yrer, Armenıer, Icas- eresse zugunsten der Natıonwerdung

teiner) wırd eıne „NCUC Mentalhıtät“ des Landes zurückstellen ollten aul anderen. ber manchmal ist P bereıts
Almula VO Obersten Schiuten-  at viel, DUr  06 mıteinander gesprochennahegelegt: Statt des Bestrebens, dıe

Unterschiıede hervorzustreıichen, So des Landes und Berater des lıbanesiı- en

Polnısche Orientierungsprobleme
Polıtiık. Kırche un Gesellschaft ach den Wahlen

Die politische Landschaft Polens LSt voller Turbulenzen. Ein NUr muit knapper ehrnhel
gewählter Präsident al dem ager der früheren Kommunıisten, eın Premiermuinister auf
ruf, erange wichtige Regierungsämter. Die katholische Kirche scheint nach
dem Sieg VOo Aleksander Kwasniewski über Lech atesa verunsichert; OD das Konkor-
dat zwıischen Olen und dem eiligen ratifiziert Wird, ist fraglich.

Unglücklicher hätte das Jahr 1995 für dıie polnısche Polıtiık olen kurz VOT dem Amtsantrıtt des AUus seiner eigenen polı-
kaum enden können. Es Wal keın Gerimngerer als der Präsi- tischen Formatıon kommenden Präsıdenten Aleksan-
dentschaftskandıdat der Demokratischen Linksallıanz der Kwasniewskı benannte: Auf dem Ssche1ıdenden Präsıden-

des Jahres 1990, W{f_odzimierz CIMOSZEWILCZ, der den ten eC. atesa) lasten ernste Vorwürftfe der Verletzung
Scherbenhaufen der „classe polıtıque” 1m demokratischen der Steuergesetzgebung. (Dıie Nachforderungen elauien
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sıch auf mehrere hunderttausend Dollar.) Der gewä  e Prä- für sıch gewınnen. DiIe Wahl zwıschen KwasnıewskIı und
sıdent hat den Wählern dıe Unwahrheıit gesagt Er hatte In afesa betrachteten dıe Oolen OITenNDar mehrheıtlıc als
der Eınkommenserklärung dıe Aktıiıenanteile selner Tau eıne Persönlichkeitswahl, nıcht als Programmwahl. Und da
eiıner Versicherungsfirma „vergessen“ und alsche Angaben galt nıcht zuletzt der JjJungen (Generatıon der andıda der
über selinen Hochschulabschlu emacht. Dem Premier (JO- Linken als der dynamıische, zukunftszugewandte Wahlpa-
zef Oleksy) TO dıe Anklage plonage (zugunsten role: „Wählen WIT dıe ukunft‘‘), moderate und versöhnende
Rußlands), und dem CGeneralstaatsanwalt (Jerzy Jaskıernia, (Wahlparole: „Eın gemeınsames Polen‘ ypus Dagegen
SLD), der zugle1c dıe Funktion des Justizminısters innehat, bediente sıch der Freiheıtskämpfer der achtziger Tre einer
ırd dıe Miıßachtung des unpolıtischen Charakters un der polarısıerenden Sprache, dıe dıe bekannten destruktiven
Unabhängigkeıt der Staatsanwaltschaft vorgeworfen. „Das erKmale des präsıdıalen Regijerungsstils OIfenDar be-
alles““, C1mOSZEWICZ, Tro. dıe Exekutive In olen stätiıgte. DiIie ehrhe1ı der olen sehnt sıch aber nach einem
paralysıeren“ (Rzeczpospolita, D 95) schmerzlosen SCAIE VO  S der Volksrepublık und nach Sta-
| ıe katholische Kırche gehört ZWal nıcht ZUT Exekutive In Dılıtät, dıe Walesa nach seinen Eskapaden an des
olen ber S1e stellt weıterhın dıe stärkste gesellschaftlıche Verfassungsbruchs nıcht überzeugend vermiıtteln konnte.
und geistige Ka 1mM anı dar Und auch S1e scheıint als em hat ıhm dıe offene Parteinahme der überwältigenden
hierarchısche Instıtution nach den Präsıdentenwahlen 11- enNnrneı des katholischen Klerus ohl mehr geschadet als
sıchert. Hatte S1e nıcht mıt Walesa verloren? genutzt.
Was ist 10s In dem Land, das mıt Jahr für Jahr besseren Se1t dem Antrıtt der Regierungskoalıtion AUS postkommu-
kroökonomıiıschen Zahlen den Weg In dıe Marktwirtschaft nıstiıscher SL.D und Bauernparte1 PSL, 1m (Oktober 1993

Wal das Verhältnıs der katholischen Kırche dergeht, das mıt dıe höchsten Zuwächse der Arbeıtsprodukti-
vItät (im Privatsektor) und des Bruttoinlandsprodukts In Machtkonstellatıon voller Vorbehalte Abgesehen VO  > der
VaNzZ Europa erwiırtschaftet, das 1mM re 1995 Rußland als grundsätzlichen weltanschaulichen Dıstanz dem AUS der
Außenhandelspartner Deutschlands überrundete und mıt e1l- kommunistischen Arbeıterparte1 hervorgegangenen Iınken
1IC Handelsvolumen VO  = über () Mrd ZUT Nummer Bündnıs begründete VOT em dessen Ablehnung
eINs Deutschlands Ööstlıchen Partnern avancıerte kurz der Ratıfızıerung des VO der Regjierung ucChHhOoCcCKa e_
und gul immer mehr wıirtschaftlıche „Normalıtät“ nach handelten Konkordats und dıe Dıskussıion ber dıe Werte in
ropäischen Standards ausstrahlte”? der noch verabschıedenden Verfassung dıe Haltung der

Kirchenhierarchie.

Präsidentschaftswahlen eın
IIie S1D hatte mıt ihrer Ankündıgung, dıe Konkordatsratıfi-
zierung abzulehnen, 1m Parlamentswahlkampf 1993

„.normaler‘“‘ Machtwechse Stimmen geworben. Be]l zanlreıchen Gelegenheıten machten
katholische 1SCHNOTEe und der Prıimas AUs ihren polıtıschen
Präferenzen keinen ehl Und Je näher der Termın der Prä-Am November 1995 hatten die olen einen Präsıi- sıdentschaftswahlen rückte, schwerer el 6S dendenten gewählt und den Schlußstric eine Ara SCZO- Bıschöfen, sıch den VOIl „Gaudıum el Spes  C6 vorgegebenenBCI, dıe unauslöschlıich mıt dem amen Lech alesa VCI-

Dunden ist ehr als S Tre lang hatte der Ellektriker AUS
Rıc  1inıen entsprechend verhalten, alsoO dıe Mündıgkeıt
und (Jewılissensfreıiheiıt der Gläubigen respektieren unDanzıg, das Symbol für den Freıheiıtskampf der olen. der

Dolnıschen Polıtik seıinen Stempel aufgedrückt. Be1l elıner Wahlempfehlungen vermeıden.
Grundsätzliche Außerungen VO  —_ Kırchenleuten über dıeWahlbeteiligung, dıe mıt über 68 Prozent dıe Öchste be]l e1- ıtısche Zurückhaltung der Kırche fanden In der polıtıschenNerTr Trelıen Wahl se1ıt 19589 SCWESCH ist, koren UMNSCTE ach- ırkliıchkeıit keıiıne Beachtung. [Der Generalsekretär derbarn den LD-Vorsıtzenden, den 411ährıgen Aleksander Bıschofskonferenz hatte sıch mMenNnriaAC ın diıesem SiınneKwaSniewskıi, iıhrem Staatsoberhaupt und verwıesen den

amtıerenden Präsıdenten auf den zweıten al IDER Wahl- geäußert, beıispielsweıse 1m espräc. mıt dem „Iygodnı
Powszechny“ (Nr 1 $ 26:3.95) „Di1e katholische Kırchen-ergebn1s Wal napp (5S1:72:48:268) DDer Unterschie: ZWI1-

schen den beıden Kandıdaten betrug 11UT 65() 000 Stimmen. hıerarchıe beschäftigt sıch nıcht zumındest sollte S1e CX

nıcht unmıiıttelbar mıt der Polıtik eute ıll das dıe Kır-Was WAarTr passıert? en sıich dıe olen dıie 1989 be-
demokratischen und marktwirtschaftlıchen eTiOT- che (Hierarchie) mıttelbar tun Deshalb werden Priester

weder kandıdıeren noch spezıe Propaganda für polıtıscheNen entschıeden und für eiıne UG In dıe Vergangen- Parteıen machenheıt oder eın lınkes Programm der „Postkommunıisten“”? Be-
Obachtungen ZU Wählerverhalten und dıe Untersuchungen In dem Hırtenwort VO 26 August 1995 wurde VOITI NnNnabern
über Wählerwanderungen zwıschen dem ersten und zweıten er Staatsposten SCeWAarNT, „dıe In der totalıtären Ara

höchste Regierungs- und Partejämter ausgeübt aben  “ InWahlgang besagen, daß dıes nıcht der Fall ist Kwasnıewsk1
konnte ber dıe Stammwählerschaft der SLD hınaus noch seInem „ Wort öffentliıchen Angelegenheıten“ nahm der
ungefähr ZWanzıg Prozent der Stimmen dUus anderen „La- Epıskopat September 1995 nochmals tellung den
SC DIS In dıe konservatıv-katholische Wählerschaft hıneın bevorstehenden Präsıdentschaftswahlen Er rıet azu auf,
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den ahlen teilzunehmen und dıe Stimme 11UTI einem andı- Danzıger Hochschule In den Vordergrund der Ööffentlichen
daten geben, der „emn es moralısches Nıveau“ verkör- Aufmerksamkeıt Bıs Z Dezember mußte Kwasnıewsk1]
DEIC, dıie „grundlegenden und unveräußerlichen Rechte des auf dıe Feststellung der Gültigkeıt seıner Wahl Urc das
Menschen auf eben, VO der mpfängn1s bıs ZU NatuUur- Oberste Gericht bangen. Mehrere hunderttausend Bürger
lıchen“ achte und sıch ‚allem Polniıschen“ verbunden VOT em AdUus dem Walesa-Lager hatten S1e angefochten, da

Die 1SCHNOTIe gaben ZW al keıne namentlıche Wahl- Kwasnıewskı der orspilegelung, habe eınen Magı-
empfehlung. DiIe Auswahl sSEC1 eiıne Gewissensentscheidung sterabschluß, gewählt worden se1 [)Das Oberste Gericht hatte
der Gläubigen. Andererseıts lheßen S1e keiınen 7 weiıfel alleın rec.  ıchen Gesichtspunkten entscheıden und
daran, daß dıe Ermahnung darauf zıelte, dıe Vorherrschafi bestätigte dıe Gültigkeıt der Präsıdentenwahl, 65 SINg nıcht
„postkommuniıstischer“ Kräfte 1mM Staate verhındern. eıne moralısche oder strafrechtliche Bewertung des Ver-
Und S1e riefen 1mM kırchennahen ager ZUuU Verzicht der altens des gewählten Präsıdenten.
Konkurrenten (Hanna Gronkiewicz-Waltz, Jan Olszewskt) Derweiıl bemühte sıch Kwaßsnıewskı1ı darum beweısen, daß
zugunsten des aussıchtsreichsten Kandıdaten (L. Watesa) Cl CS meınte, „Präsıdent er olen  c se1in können.
auf (Tygodnık Powszechny, Nr 39, 24.9.95) Aus rein welt- SO wollte Unabhängıigkeıt demonstrıieren, indem SE nıcht
anschaulichen rwägungen kam außer alesa, Gronkıie-
wıcz-Waltz und Olszewskı nıemand VO den übrıgen Be- NUT alle Parteiämter nıederlegte, sondern auch AUus der „SO'

zialdemokratıe der epublı olen  CC austrat Allerdings 1eß
werbern für dıe Kırche ın rage, insbesondere nıcht der sıch ange bıs Z Dezember bıtten, DIS C dazu
andıda der größten SolıdarnosScC-Nachfolgeparte1, der bereıt Wadl, sıch für se1ıne Falschaussagen entschuldıgen.Freiheitsunion UW) AaACe Kuron, den Elbings Bıschof Polıitische Öffnung versprach Kwasnıewskı mıt der uCcC
Andrzej Shwinskı als „Erbe des bolschewiıistischen Totalıta- nach dre1ı „präsıdıalen“ Miınıiıstern (Außeres, Inneres, Verte!1l-
rismus“ beschıimpfte Gazeta yborcza, 95) digung) außerhalb seiıner Regierungskoalıtion dıe WarTlT nach
Im etzten Moment schıen dıe katholische Kırche bemer-
ken, daß S1e dıe (Gelster der Konfrontatıon., dıie S1Ee In unheıilı- den Rücktrittsgesuchen der Mınıiıster Bartoszewskıi (Auße

res), Milczanowski (Inneres) und Okonskı (Verteidigung)
SCI Allıanz mıt ausgesprochen antı  erıkalen Kräften Inner-
halb SLD und der Iinkssozi1aldemokratischen Arbeıtsunion notwendıg geworden und nach unabhängıgen Persönlıich-

keıten be1l der Besetzung der Präsiıdijalkanzle1i Be1l der FEın-
(QIP) gerufen hatte, nıcht mehr 10s wurde und den en für rıchtung e1Ines Natıonalen Siıcherheitsrats sollte das gesamtehemmungslose Tiraden ın katholisch-ıintegristischen Print- polıtısche pektrum Polens repräsentiert seIN.
medien (wıe „SIowo und landesweiıt sendenden rassıstisch- ber noch Devor der MC Präsıdent 23 Dezember 1995
xenophoben katholischen Radıostationen („Radıo MaryjJa“‘)
bereıtet hatte DiıIe Medienkommission der Bıschofskonfe- VOI der Natıonalversammlung seınen Amtse1ı1d ne rel1-

o1ÖSEe Formel) ablegte, hatten sıch Politiker AdUus en polıtı-
HCN wartf daraufhın mehreren katholischen edien VOI, mıt
der Verbreitung VO Unwahrheıt und Verleumdungen In schen Lagern In eıne aCcC geworfen, dıe in der kurzen

Geschichte der Jungen polnıschen Demokratıie ihresgleichenden Wahlkampf einzugreıfen. S1e VerwIıes auf „antısemıit1- sucht und ıhre Glaubwürdıigkeıt untergraben TO
sche Stereotypen“, dıe VO katholischen edien propagıert
würden und dıe ein1ge Kandıdaten iıhrer Vergangen- DIe Meldung, daß dıe polnıschen Finanzbehörden 1L1LUT

heıt anprangerten. Das bedeutendste Dokument eiıner Be- nıge Tage VOT dem Ende seliner Amtszeıt das ankkonto und
sınnung WAarTr aber dıe (Oktober veröffentlichte Kr- das Gehalt des SscChe1ıdenden Präsıdenten alesa
klärung der katholischen 1SCNOTIe „UÜber dıe Notwendigkeıt und se1in persönlıches Vermögen mıt eiıner ypothe eleg

ten. da umgerechnet I4 Mıo0o nıcht versteuert hatteVO  = Dıalog und Toleranz un den Bedingungen des Auf-
baus der Demokratıie“ (Tygodnık Powszechny, I 95) dıe Cl 1989 VO  —_ der Hollywood-Filmgesellschaft Warner

TOS für dıe Rechte der Verfilmung se1lnes Lebens erhal-
ten hatte, konnte 111a bereıts als kalkuherte Aktıon

Eın glanzloser Wahlsıieger und viele andale einen Verlerer deuten. Denn WAarT der polnısche Fis-
kus gerade Jjetzt und erst jetzt darauf gekommen, dıe Steuer-

Der ahlsıeg Kwasnıewskıs stand VO Anfang e1- eNTC  el Waiesas überprüfen?
11C ungünstıgen Stern DiIie polnıschen edien mochten In Waiesas angebliıche Steuerschulden verblaßten Jjedoch C
den ersten agen noch über dıe treffendste Charakterisıe- genüber dem schweren Vorwurf,. den der noch amtierende
I1UNS des gerade 41 re alt gewordenen Präsıdenten Präsıdent und der scheı1dende Innenminiıster Milczanowskı
wetteıfern Wal 1U  —; eher e1in „polnıscher (Clınton“ Ooder Ministerpräsident Oleksy rhoben Am Dezember
eın „Mann AdUus Plastık“ (Jjugendlich, braungebrannt, perfekt hatte Miılczanowskı be1l der Obersten Milıtärstaatsanwalt-
gekleidet)”? Andrze] Szczyplorskı bezeıichnete iıhn als einen schaft In Warschau den Antrag auf Eröffnung elıner Vorun-
„aerodynamıschen Opportunıisten und polıtıschen Karrıere- tersuchung der Bedrohung der polıtıschen und wirt-
macher, weıch und pragmatısch für einen wahren KOMmM- schaftlıchen Sıcherheıit des Landes gestellt. Das dem Min1-
munısten“‘ (FAZ, Dl Bald tirat aber dıe unvollständıg ster vorlıegende Materı1al egte den erdacCc nahe, der

etzıge Miınısterpräsıiıdent Oleksy habe VO  —_ 1983 bIs 1994 mıtausgefüllte Steuererklärung KwaSsnıiewskıs. viel mehr aber
noch dıe alsche Angabe eines Magısterabschlusses der dem KGB und später mıt dem russiıschen Geheimmdienst
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sammengearbeıtet. on VOI einem Jahr sSe1 Oleksy VO

Staatsschutz aufgefordert worden, dıe Kontakte mıt
Offizıiıeren der KGB-Nachfolgeorganıisatiıon unterlassen,
habe sıch aber nıcht danach gerichtet. Oleksy bezeıichnete dıe
Vorwürfe Tag darauf als eiıne „Sschmutzıge Provokatıon“.

Wenn INan auch sıcher nıcht fehl ıIn der Annahme 21Ng, daß Christus allein?
bel alesa ZUT Motivatıon für diesen lauten na mıt
dem sıch VO  — seinem Amt verabschiedete, gehörte, daß Der Streit U die

pluralistischeseine Wahlniederlage Kwasnıewsk1 nıcht verwınden
konnte, CS für den allseıts respektierten NnenNm1n1- Religionstheologsie
ster offensıchtliıch subjektiv ehrenwerte Gründe und orge Herausgegeben VO)  $ Raymund Schwagerdıe Stabıilität des Staates, dıe ıh dazu veranlaßten, noch
In den etzten agen seiner Amtszeıt tätıg werden. ber
auch ıIn dıesem Fall konnte Ial dıe rage tellen Warum
erst jetzt? Mileczanowskı gab dazu spater verschiıeden lau-
tende Erklärungen ab Eınmal 1e ß verlauten, daß erst AN-
fang Dezember genügen Beweılismater1al Oleksy VOTI- ONES D7
elegen habe Dann versuchte G glaubhaft machen, daß N
GT AUS Faılırness gegenüber dem Präsıdentsc  tskandıdaten Y} SEKwasnıewsk 1 das Mater1al ange zurückgehalten habe, ZV Z = ‘<VE SI
be]l anderer Gelegenheı einzuräumen, daß den Weg AT

Mılıtärstaatsanwaltschaft be1l der gegenwärtigen Beweislage
Oaı 6noch nıcht wäre, WENN nıcht ZWel Tage später

AUS dem Amt geschıeden ware und hätte befürchten mMUSSeN,
daß se1ın Nachfolger dıe aCc unter den Teppıch kehren
würde. Na
Jedenfalls forderte der SeJm Innenminister Miılezanowskı
auf, dıe Volksvertretung unterrichten. Der Reglerungs-
chef wurde verpflichtet, 1m NSCHAIULU Miılczanowskı Stel-
lung nehmen. ach der bedrückenden Seijmsıtzung
Z Dezember wurde eıne Untersuchungskommıissıon damıt
beauftragt prüfen, ob dıie Vorwürtfe Oleksy eiıne
Anklage erlauben oder ob das dem Innenminister unterstie-
en Amt für Staatsschutz be1l seinen Ermittlungen

Oleksy In ınklang mıt dem geltenden ec gehan-
delt hat DiIe Kommıissıon sollte außerdem aiur SOTSCH, daß
dıe staatsanwaltschaftlıchen Untersuchungen nıcht MC
polıtısche Eınflußnahme, insbesondere VO  —; seıten des egle-
rungschefs und des Justizminıisters Jaskıernia, e1Ines Parte1-
reunds Oleksys, gestoört werden.

Die Oberste Miılıtärstaatsanwaltschaft hatte VOT einnaCcNh-
ten entschieden, noch keın Verfahren Oleksy einzule1-
ten Die VO  —; Miılecezanowskı Dezember vorgelegten
Dokumente, hıeß C5S, reichten nıcht dAU:  N Der oberste MI1-
lıtärstaatsanwalt Ryszard Malinowskıi verlangte eıne rgän-
ZUNg des MaterIı1als ın insgesamt ZWO Punkten In der Z wI1-
schenzeıt trugen Informationschaos und Indıskretionen AaUus

den AÄmtern, Spekulationen der edien und der Polıitiker
dazu bel, das Vertrauen in den Ministerpräsiıdenten mehr
und mehr untergraben, ohne daß eın Schuldurte1 beım
derzeitigen an der ınge überhaupt efällt werden
könnte. Von der SLD wurde die Vermutung lancıert, c han-
dele sıch OLKT Unterlagen AUS polnıschen Gehe1i1m-
dienstkreisen oder elıne Provokatıon des russıschen (Ge-
heimdienstes, dıe Stabıilität Polens untergraben und
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1m Westen Mißtrauen den und A'TO-Kandıda- lenlassen. Stattdessen wurde 1leWsK1 In den achtzıiger
Jahren Leıter des Auslandsbüros der Soliıdarnosc ın Brüsse]|ten saen DDa sıich allerdings immer weıter herauskristallı-

sıert, dalß Oleksy zumındest unwıIıssentlıiıch den russiıschen wıeder Chef des BüUüros für Natıiıonale Siıcherheit Der
Geheimdienst mıt Informatiıonen Ver‘: hat, wıird se1ın SscChl1e  iıch VO der PSL durchgesetzte andıda für das Amt
Rücktritt immer wahrscheımlicher. des Verteidigungsminıisters, Stanistaw Dobrzanskı, ist inter-

natıonal eın unbeschriebenes und bısher eine
Eminenz SCWOSCH.Eın schwier1ıger nfang
Be1l den Ernennungen tür das uben- und Innenmiminıisteriıum
ist KwasnıewskI1ı ZW al keın glänzender Durchbruch gelungen.Das Zuschütten der polıtıschen Gräben, das der NC Präsi1- ber immerhın kommt der NEUEC Innenminiıster erzy KD

dent In selner glanzlosen Antrıttsrede VOI Sem und Senat
seınem rogramm emacht hatte, wırd nıcht 1UT ÜURGC das NLIECZNY AUS der Solıdarnosc-Bewegung und hatte bereıts 1mM

Staatsschutz Präsıdent alfesa gearbeıtet. Er gılt als
IIrama den Miniısterpräsıdenten erschwert, sondern auch kompetenter (arant für Überparteilichkeit 1m Kabınett und
UG dıe polıtısch motivlerten Auseinandersetzungen ist voll des espekts für seıinen Amtsvorgänger Miılczanows-
dıe Warschauer Staatsanwaltschaft, besser: den Justizm1- kı Der HCC Außenminıiıster Darıusz Rosatı ist ZWal VOT 1989
nister Jaskiernia einen langjährıgen Freund KwaSnıiewskIs, ıtglıe der Arbeıterparteı SCWECSCH und bısher 11U1 als Wiırt-
der zugle1ıc das Amt des Generalstaatsanwalts innehat. schaftsfachmann hervorgetreten. Jedoch kennt sıch 1n
Jaskıernia hatte gerade noch rechtzeıtıg VOI der Vereıidigung
des Präsıdenten das nlıegen der Warschauer internatiıonalen Organısationen Au  N Er eıtete zuletzt dıe

Abteıjlung für dıe Länder ıttel- und Usteuropas be1l der EKu-
Staatsanwaltschaft zurückgewı1esen, Kwasnıewskı dıe Immu- ropäıischen Wiırtschaftskommissıion In selner ersten
nıtät als Abgeordneter entzıehen, der alschen Erklärung unterstrich Rosatı dıe Kontinulntät der polnıschenVermögenserklärung un Angaben seinem Hochschul-
aDSCHIU. ermiıtteln können Der stellvertretende Staats- Außenpolıtik seıt 1989, indem auf dıe Miıtgliıedschaft Po-

ens In und ATIO als außenpolıtische Priorität hınwIıes.
anwalt, der für dıe Untersuchungen zuständıg SCWESCH Wal,
wurde ausgerechnet mıt der Begründung „mangelnder
Dynamık 1m Amt“ entlassen. Aus Protest diese Kwasnıewsk1ı un Kırche Konkordat un
Entscheidung irat daraufhın der Warschauer Staatsanwalt Konstitution
zurück. Ihm folgte Anfang Januar Jaskıernlas Stellvertreter
o2ustaw Dauter der für ın undurchsıichtigen Perso-
nalpolıtık des Justizminıisters. Den BewelIls der Überparteilichkeit und des Wiıllens.,
C zuletzt das erange den Vertei1digungsmi1- Präsıdent er olen se1N, WwITd Kwasnıewsk1 nıcht zuletzt
nıster unterstrich dıe Schwierigkeıten, dıe sıch Kwasnıewsk1ı auch gegenüber der katholischen Kırche bewelsen
be1l seinem orhaben entgegenstellten, mıt seiner Personal- chen. IC NUT, da dıe der Kırche für das Ööffent-
polıtık eın demonstratıves Zeichen VO Überparteilichkeit IC en Polens In den ersten Verlautbarungen nach

seiner Wahl demonstratıv hervorhob und den unsch nachund Anerkennung VO Fachverstand setizen Grundsätz-
ıch muß 6S jedem proflierten Polıtiıker der Opposıtionspar- eiıner aldıgen Begegnung mıt dem aps (KwasSnliewskı für
teren., insbesondere AUS der Freiıheitsunion, schwerfallen, In # 5 Stampa’‘: „der ogrößte Pole In der Geschichte“‘) außerte.
der Präsidijalkanzle11 arbeıten, da das Präsıdentenamt In In der Substanz geht CGS dıe egelung VO Fragen, dıe C:

rade In den etzten onaten und ochen VOT den ahlenolen der weıtreichenden verfassungsmäßıigen Kom:-
polıtıisıert ist, daß Un einen Eıntriıtt VO  > Op- eiınem „kalten Relıgi1onskrieg” geführt hatten. ach der

posıtıionspersönlıichkeıten dıe (Gjrenze zwıschen Regierung Wahlschlach scheıint eiıne alte Normalısıerung” zwıischen
Staat und katholischer Kırche nıcht mehr ausgeschlossen,und Opposıtion verwiıscht würden und sowochl Selbstver-

ständnıs W1e OTIentilıche Darstellung einer parlamentarıschen ebenso wen12g aber GG Reıbung In einıgen Fragen. ber
Opposıtion In rage gestellt werden könnten. och mehr gılt eiıne baldıge Ratıfızıerung des Konkordats wırd verstärkt
das TÜr dıe UÜbernahme e1Ines Kabıinettspostens un einem spekulert. Eıne Zustimmung ZU Verfassungsprojekt gılt
Premier der „Postkommunisten“‘. Andererseıts könnte INan aber immer noch qals raglıch, da sıch dıe Kırche 1er MK
damıt argumentieren, daß dıe Staatsräson ber der Parte1po- dıe Ablehnung eInes VO  S ihr ursprünglıch mıtgetragenen
101 ranglert und CGS 1m Interesse Polens läge, WE beıspiels- Kompromisses (Staat-Kırche-Verhältnıs In Artıkel 16) 1nNs
wWwelse dıe Persönlıc des Außenminiısters und des Verte1- Abseıts geste hat DDer Vorschlag VO Premier Oleksy, eıne
dıgungsminısters glaubwürdıg dıe Fortführung der westorI1- Kırchensteuer nach deutschem Vorbild einzuführen, erzeugt!

Unmut Und e1in TN! mi dıe Abtreibungs-entierten uUuben- und Siıcherheitspolıitik demonstrierte.
Das orhaben, den internatıonal geachteten ehemalıgen Na gesetzgebung steht d nachdem dıe „Arbeıtsunion“ eıne
zeverteıdıgungsminıster und zeıtweılıgen (C’hef des Uros für Gesetzesnovelle 1MmM Parlament eingebracht hat, dıe eıne
Natıonale Sicherheit unter dem Präsıdenten alesa, erzy so7z7]1ale Indıkatıon vorsıieht. Miıt der erabschıedung dieser
zlewski, ZU Verteidigungsminister , mußte (Gesetzesnovelle ist rechnen. und Präsıdent Kwaßsnijewskı
Kwasnıewsk1 des Wıderstandes der Bauernparteı fal- wırd S1e unterzeıchnen.
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DIe katholische Hıerarchlie sucht sıch In der Sıtuation tigen Modells der Seelsorge: „Die Kırche mu sıch auftf das
zurechtzufinden. Wenn S1e auch dıe Wahl KwaSnıiewskıs, der für S1e Wesentliche besinnen und mehr evangelısches LZeug-
siıch als Agnostiker bezeıichnet, nıcht als Nıederlage der Kır- N1IS ablegen“. Bıschof Tadeusz Pıeronek pomintierte CS VOT

che akzeptieren wolle, estand S1e das Wahlergebnıs doch ein1ıger Zeıt „Das Hauptproblem der Kırche In olen Ist
als eıne are Nıederlage für dıe Konzeption des unmıttelba- weder der Streıt dıe Legalısıerung der Abtreıbung noch
IcH Engagements der Geimstlhichkeit 1mM polıtıschen amp den atz der Relıgionslehre, noch dıe Respektierung
en Dementsprechend stand 1mM Miıttelpunkt des Hırten- chrıstliıcher Werte 1m Fernsehen, noch dıe Invocatıo De1l In
brıefs der polnıschen 1SCNOTeEe VO Dezember 1995 nıcht der Verfassung. Ebensoweni1g Ist das Hauptproblem der
dıe TENC ausdrücklıich formulhıierte orge über dıe „Uber- Kırche dıie Krıtık, auft dıie S1e T, oder der Streıit iıhren
nahme der SaNzZCH aC 1m Staate Ün elıne eInNZIgE 1deo- alz 1mM Ööffentliıchen en Das Hauptproblem der Kırche
logısche Optıon, dıe für äubıge unannehmbar ist“‘ Gazeta In olen ist dıe Kırche selbst“ (Zıt Iygodnı Powszechny,
Wyborcza, ZiLE sondern das Versagen des bısher gül- 20 95)) Dieter Bingen

„Eıin oroßes uUuC weıter“‘
’Ein espräc mıt Pfarrer Ferdinand Kerstiens ber dıe

kırchlicher Reformgruppen
WE das Kirchenvolksbegehren sınd dıie Gruppen ImM deutschen Katholizismus wieder
stärker In den E geraten, die sıch muit unterschiedlichen Schwerpunktsetzungen für
2INe Reform der Kırche engagıeren, ohne In die offiziellen Strukturen integriert SEeIN.
Wıe versteht sıch heute dieser Teıl des deutschen Katholizismus? Wo szıeht seinen
AaLz angesichts der derzeitigen kıirchlichen Entwicklung? Darüber sprachen WILr mMut
Pfarrer Ferdinand Kerstiens (Marl) Er gehört dem „Freckenhorster Kreis‘“ Un dem
„Bensberger Kreıis“ Un Wr einer der Erstunterzeichner des Kirchenvolksbegehrens.
Die Fragen tellte Aaus Nientiedt.

Herr Pfarrer Dr Kerstiens, das Kırchenvolksbegehren Hat das Kırchenvolksbegehren den Reformgruppen In
ZO2 1m VECL  Cn Herbst erne  1CHes Ööffentliches Inter- für S1e schwieriger Zeıt eıne rıngen benötigte Motivatıons-
CSSE innerhalb W1e außerhalb der Kırche auf sıch. Inıtnert sprıtze SelleLEN
wurde CS in Deutschland VO Leuten, dıe Reformgruppen 1m Kerstiens: Sicherlich hat das Kırchenvolksbegehren denKatholizismus angehören. Um diese Gruppen Wl CGS 11- Gruppen wıeder Mut gemacht, dıe CS inszenılert und Tra-sten ıIn den etzten Jahren auffallend ruhıg Fiel das rgebnıs
des Kırchenvolksbegehrens nıcht 1mM (Grunde besser AaUs, als SCH en Siıcher hat CS viele einzelne 1 eute motıvıert, sıch

wıiıeder mehr mıt der Kırche befassen, Menschen, dıe dıes
Cr der Zustand der Gruppen, dıe CS lancıert und gefördert
aben, 1e eıgentlıch schon aufgegeben hatten. Das Echo 1n diesen

Gruppen ist jedenfTalls sehr pOSITIV: DiIe nlıegen, denen S1e
Kerstiens: [a ist durchaus dran. Ich ehörte selber ın der kırchlichen Offentlichkeit bısher wen1g Gewicht VCI-

denen, dıe gezögert aben, das Kırchenvolksbegehren In Schaliten konnten, wurden Z Gegenstand eiıner öffentl1ı-
Deutschland unternehmen. ber WE CS emacht wırd, chen Dıiskussion.
wollte ich CS unterstützen, we1ıl der Unmut der Basıs über
das, Was „da oben“‘ geschieht, Yanz erheblıich ist Das gılt „ Wır wollen gerade nıcht unter unNns bleiben“‘gleichermaßen gegenüber dem Zentralkomitee der deut-
schen Katholıken WIe gegenüber der Bıschofskonfe-
LE oder Rom DIie Praxıs In den (GGemeılnden entwiıckelt Für dıe Reformgruppen hat sıch aber ansonsten In den
sıch auf eiıne Weıse, W1Ee S1e VO der Kırchengesetzgebung etzten Jahren eIN1ISES verändert. S1e stehen heute wenıger
nıcht edeckt ist Irgendwann mußte dıese Dıskrepanz In alleın mıt ıhren Forderungen da [J)as 7dK SCLZ sıch be]l den
größerer Breıte euiic werden, als dies Del den Gruppen Bıschöfen für eiıne Anderung ıIn der /Öölıbatsirage eın Vor
bisher möglıch WAal In dieser Hınsıcht hat U1lS das Kırchen- einıgen Jahren veröffentlichte CS mıt dem Dıalogpapıer e1-
volksbegehren SM oroßes Üweıter gebracht. HNCN HCX den dıe Kırche In Deutschland chnell nıcht
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